Von diefer der Unterhal⸗ 


tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Begegnen in der Fremde. 


Es gehn mir Zaufende vorüber, 
und felten blickt mich Einer an. 
Nicht haͤrmen ſollt' ich mich daruͤber, 


Wer kennt mich denn, den fremden Mann? 


Ich trage keine goldnen Sterne 
Auf meinem unſcheinbaren Kleid', 
Kein Ordenskreuz, das ſchon von ferne 
Mir Wuͤrde und Bedeutung leiht, 
Ich trage keine Gnadenkette, 
Die manches Ange hoch entzüdt, 
Mit keiner goldnen Epaulette 
Hat man die Schulter mir geſchmuͤckt. 


Gehoͤre auch nicht zu den Reichen, 
Den geiſt'gen, deren Auge brennt, 
Daß Jeder ohne weit'res Zeichen 
Als Auserwählte fie erkennt: 


Wer ſollte drum die Blicke lenken 
Auf mich, den unſcheinbaren Mann? 
Und dennoch will es oft mich kraͤnkeu, 
Daß ich's Euch gar nicht ſagen kann. 


Es iſt wohl Mancher in der Menge 
Im Geiſte mir fo nah’ verwandt, 
Daß er mich warm und feſt umſchlaͤnge, 
Wenn er nur erſt mein Herz erkannt, 


fur 
Geist, Mumor, Satire, Poesie, welt und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


—— 


Dienſtag, 
am 3. December 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro —— r⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 5 


Daß er dann ſpraͤche: Nicht mehr ferne, 
Nein, bei mir ſuche Gluck und Luſt! — 
Wie ſänke ich dann, ach! ſo gerne 
An ſeine liebewarme Bruſt! 

Darum betrüb' ich fo mich drüber 
Daß ich es gar nicht ſagen kann, 
Geht alles kalt und ſtarr vorüber 
An mir, dem unbekannten Mann! 


Hermann Waldow. 


Der Puritaner. 
(Fortſetzung.) 

Jobnſon war beftig erregt, er rief in ſtuͤrmiſcher 
Wildheit, und immer ihren einmal ergriffenen Arm feſt⸗ 
baltend: „Weib! Weib! ich babe Dich geliebt mehr 
als für mein irdiſches und mein Seelenbeil gut war — 
ich habe Dir im Schrein meines Herzens Altäre auf: 
gerichtet und Dich, das ſuͤndbafte Geſchoͤpf, boͤher an⸗ 
gebetet als den Herrn, ſeinen Schoͤpfer, doch nun buͤße 
ich fuͤr meine Thorbeit, und durch wen buͤße ich? 
durch Dich, welche ich ſo boch verebrt. Weib, Du 
biſt übel mit mir verfahren, in das Verderben haft Du 
mich geſtuͤrzt, und was hat mein Verderben Dir genuͤtzt?“ 

Pbillis ſuchte ſich von der eiſernen Hand, welche 
ibren Arm umſpannt bielt, vergeblich los zu machen, 
und frug ihm halb zornig halb furchtſam: „Was wollen 


Sie von mir? warum halten Sie mich feſt? was giebt Die Morgendaͤmmerung zeigte dem vor ſich ſelbſt 
Ibnen ein Recht dazu? daß ich Sie heirathen würde, entſetzten Mörder was er gethan. Er war unſchluͤſſig, 
konnten Sie doch nicht glauben?“ | ob er flieben oder bleiben ſollte, nahende Schritte reif— 


„Warum hätte ich das nicht glauben ſollen! ſtreb- | ten feinen Entſchluß; die That verbergen, ihre Spuren 
teſt Du nicht Tage, Wochen, Monate lang daraach, vertilgen mußte er, wenn er nicht die entfeglichften 
meine Ruhe zu untergraben, mir meinen Frieden zu | Folgen tragen wollte. Er bob die anmuthige, noch 
entreißen? Haft Du mich nicht zu einem Kinde des lebenswarme Geſtalt auf, trug fie über den Weg nach 
Verderbens gemacht? Sprich Weib, was habe ich dem Mergelpfubl, und ſchleuderte fie über das Gelaͤn— 
Dir getban, daß Du ſolches Leid an mir veruͤbteſt?“ | der in den Abgrund. 

Pbillis wurde ernſtlich beſorgt, weil Barak mit Der Leichnam verſank in den Schooß des truͤben 
ſtets zunebmender Heftigkeit redete und ſie feſt bei den [Gewaͤſſers, doch ebe noch die Bewegung deſſelben ſich 
Armen hielt, und dieſen immer krampfbafter druͤckte; gelegt hatte, fühlte der Mörder etwas an feinen Ellen: 
ſie vermochte nichts zu erwiedern, aber Johnſon fuhr bogen ſtreifen — „Doch kein Unfall?“ ſprach ein 
mit ſteigender Heftigkeit fort: „Du kannſt mir nicht Fremder — „ich hoͤrte etwas in das Waſſer fallen.“ 
antworten, Dich beſiegt Dein Gewiſſen, Du wagſt es Kalt rieſelte es Johnſon durch die Glieder, er 
nicht mir in das Geſicht zu blicken, doch — Phillis fuͤblte den Strick in Henkersband ſich um ſeinen Hals 
Waters, Du ſollſt mir nicht entſchluͤpfen!“ ſchlingen. Noch einer — ibr zur Geſellſchaft! dachte 

Der Zorn hatte in Phillid Herzen die Oberhand er; doch ein Blick überzeugte ihn, daß die Gefahr ibm 
über ihre Furcht gewonnen, und fie rief: „Laſſen Sie noch nicht fo nabe. Der Zeuge feiner That war ein 
mich los, ich will nach Haufe gehen, ich will nicht alter blinder Bettler, der vom Jahrmarkte heimkehrte, 
auf der Straße aufgehalten werden, durch ſolche Be- er hatte alſo unmittelbar keine Entdeckung zu fürchten. 
gegnung werden Sie mich ſchwerlich bewegen, Ihr Um jedoch keine Urſache zu Nachforſchungen zu geben, 
Weib zu werden!“ ſagte er: „Es war ein alter Pfoſten, an den ich mich 

„Mein Weib?“ lachte boͤbniſch Johnſon. „Ja es gelebnt batte, der abbrach und in das Waſſer fiel.“ 
war eine Zeit, wo ich darauf, Dich mein Weib | „Ihr müßt ihn wohl geworfen, und zwar mit 
U 


nennen, die Hoffnung meiner Seligkeit geſetzt bätte, | großer Kraft geworfen haben, weil das Geraͤuſch fo 
doch jetzt iſt das vorbei, ich bin elend, ſehr elend, ſtark war, das er bei feinem Fallen verurſachte; auch 
Du haſt mich dazu gemacht, Du haft einen Skorpion | wollte ich ſchwoͤren,“ fo, fuhr der Blinde fort, „daß es 
in meine Bruſt gefegt, welcher mich unablaͤßig martert, ein ſchwererer Körper geweſen, als dieſer Pfoſten einer.“ 
Du baſt den Wirbelwind gefder, es iſt Zeit, daß Du Jobnſons natürliche Heftigkeit gewann die Ober— 
den Sturm erndteſt. — Mein Weib! Haba! Pbillis | band, und zornig frug er: „Was könnt Jbr alter blin⸗ 
Waters, Du wirft. nie mein Weib, noch das eines | der Tropf von der Schwere dieſer Pfoſſen wiſſen.“ 

Andern werden.“ „Braucht man denn blos die Augen, um etwas 

Pbillis zitterte, als fie bei dem bleichen Schimmer zu ſchaͤtzen, das man faſſen kann?“ erwiederte der Bettler, 
des ſinkenden Mondes in die verzerrten Züge. des Pu- indem er feinen Stab über das Geländer gleiten ließ. 
ritaners ſchaute, und fein balb verzerrtes, balb hoͤlli— „Nebmt Euch in Acht,“ ſprach Johnſon beunruhigt, 
ſches Gelächter börte, womit er feine Worte begleitete. „ſonſt fallt Ibr ſelbſt in das Waſſer.“ 8 
Doch waͤbrend ein entſetzliches Grauen ihr Herz er— „O ſeid obne Sorgen,“ brummte der Bettler, „ich 
griff, antwortete fie mit ſcheinbarem Leichtſinne: finde meinen Weg ſchon — auch ſtebn die Pfoſten 

„So muß ich mich darauf gefaßt machen, als noch alle an ihrer Stelle und das Geländer iſt under? 
alte Jungfer zu ſterben.“ ſebrt. Man braucht die Augen nicht, um eine Uns 

Aber Barak fab fie mir feinen wilden Augen fo | wahrbeit zu entdecken!“ 
entſetzlich an, fein Geſicht war fo furchtbar verzerrt, Unſchluͤſſig was er thun ſollte, antwortete Jobnſon 
daß ihr Herz erſtarrte, fie ſpaͤbete umber nach Huͤlfe, nicht mebr, entwich, nabm einen Umweg, und kam 
vergebens, Niemand nabete. Jobnſons raube Stimme noch früh genug in feiner Wohnung an, 
ſank herab zum leiſen, beifern Gefluͤſter. 

„Du ſiebſt wir find allein, Pbillis Waters! allein! 
Du biſt verlaſſen von Gott und Menſchen!“ 

Phillis wollte ſchreien — Johnſons Hand lag an 
ihrer Kehle, fie rang mit wahnſinniger Heftigkeit, um 
von ibm los zu kommen, allein ſie war in der Fauſt ® 
eines Rieſen; — die Fauſt ſchloß ſich — ein halb er⸗ Sara tbeilte dieſe Meinung nicht. Sie wu 5 
ſtickter Schrei erſtarb tonlos auf Pbillis Lippen, ibre daß William Parry noch Abends um neun Ubr 1 5 
Haͤnde ſanken ſchlaff berab, ihr Kopf ſank an des Stadt gegangen war, um Ppbillis aufzuſuchen und — 
Mörvers Buſen, ihr Koͤrper ruhete todt in ſeinen zu bewegen, zur rechten Zeit zuruͤckzukebren. Es 5 
Armen. | ihr unbegreiflich, daß ihm dieſes nicht gelungen, 


Sara Waters batte in banger Beſorgniß die ganze 
Nacht wachend zugebracht. Bis gegen Mitternacht 
batte ibr Vater derſelben Geſellſchaft geleiſtet, dann 
aber ſich zur Ruhe begeben, in der Vorausſetzung, da 
Phillis bei ibrer Baſe bis zum Morgen bleiben würde. 


hoffte nun immer noch auf der Schweſter, wenigſtens 
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Moderne Lettres de cachet. In dem abſoluten 


auf Parrys Ankunft, von dem fie die Nachricht über | Böhmen und in dem liberalen Wuͤrtemberg laſſen nicht 


Pbillis zu erbalten dachte; dies bielt fie munter, fie | 
ging mebrmals binaus, um den Weg zu überfeben, 
welchen der klare Mondſchein erleuchtete, ſie bemerkte 
in Parry's Wohnung Licht, ein Zeichen, daß er noch 
nicht zuruͤckgekebrt, und ſomit eine Art von Berubigung 
fuͤr Sara, welche nun doch Phillis in Williams Ge⸗ 
ſellſchatt wußte. Ermuͤdet ſank ihr Kopf in ihre Hand, 
fie ſtͤͤtzte ſich auf den Tiſch, fie wollte dem Draͤngen 
nach Schlummer nicht folgen, das Beduͤrfniß war 
ſtaͤrker als ſie, Sara ſchlief ein, und als ſie erwachte, 
war das Licht berunter gebrannt, die geöffneten Fen⸗ 
ſterladen ließen des Tages Helligkeit in das Stübchen 
dringen. Ein Blick, den fie raſch umber warf, uͤber⸗ 
zeugte fie, daß Pbilid noch nicht zuruͤckgekebrt ſei; 
während ihres unruhigen, nicht erquickenden Schlum⸗ 
mers hatten allerlei ängſtliche Träume fie geneckt und 
verfolgt, eine Ahnung von ſchwerem Ungluͤck beſchlich 
ibr Herz, fie nahm ſchnell ibren Hut, ihr Tuch und 
eilte auf den Weg nach Scrapelown der Schweſter 
entgegen. (Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Barthelemy hat ein Gedicht geſchrieben „L'art de 
fumer.“ In den zahlreichen Noten dazu finden wir 
folgende intereſſante Stelle. Napoleon ſelbſt rauchte 
nicht, machte jedoch feinen Generalen welche dies tba— 
ten, oft Geſchenke mit ſebr koſtbaren Pfeifen, fo erbielt 
der Marſchall Oudinot eine Pfeife, welche auf 30,000 
Francs geſchaͤtzt wurde, alſo wobl noch viel mehr ge: 
koſtet bat. Als Napoleon nun aber einſtmals ſelbſt 
eine Pfeife geſchenkt erbalten, die ibm der perſiſche 
Botſchafter überreichte, kam er auf den Gedanken, es 
mit dem Rauchen zu verſuchen, fing dies jedoch | 

| 

| 


— 
— — . — h —ꝛꝛ — ——ͤ 


ungeſchickt an, daß er die Pfeife nicht einmal in Brand 
ſetzen konnte, er öffnete zwar und ſchloß den Mund, 
wußte jedoch den Rauch nicht einzuzieben. Conſtant, 
ſein Kammerdiener, ſuchte ihm die Sache begreiflich zu 
machen, es wollte ibm jedoch nicht gelingen, endlich 
zuͤndete Conſtant die Pfeife an und reichte ſie ihm dar, 
nun bekam Napoleon zwar Rauch genug in den Mund, 
aber durch die ungeſchickte Art des Ziebens, auch zu⸗ 
gleich in die Lunge, und ſtieß denſelben unter Zeichen 
dis heftigften Abſcheus durch die Naſe und ſogar durch 
bu Obren wieder aus. Der Reiz des Tabacks in der 
winde zeg ibm heftige Erſtickungsanfälle zu, als er 
dueder zu Atbem gekommen war, rief er aus: „Fort 
tennit, welche Verpeſtung! O die Schweine! Das Herz 
— ſich mir im Leibe um.“ Die uͤblen Folgen dieſes 
erſuchs batte er noch Stunden lang und erklärte das 
deauchen fuͤr abſcheulich und zu nichts nutz, als „um | 
N Faullenzern die Zeit zu vertreiben.“ | 


— 


ſelten Familien ſolche Mitglieder, deren ſie ſich auf 
laͤngere oder kuͤrzere Zeit entledigen wollen, durch einen 
gebeimen Befehl zur Feſtung (in Würtemberg Hoben— 
asperg, berühmt durch Schubarth, in Böhmen gewoͤhn⸗ 
lich ein Gefaͤngniß auf dem Hradſchin) bringen, wo 
die Ungluͤcklichen; obne Urtbeil und Recht eingeſperrt, 
oft Jahre lang ſitzen muͤſſen. So geſchab es vor eini⸗ 
ger Zeit auf Hobenasperg mit einem gewiſſen Storr, 
welcher ſeiner Familie zu flott lebte, und deshalb fuͤr 
verrückt erklaͤrt, drei Jabre eingeſperrt gebalten wurde. 
So geſchab es vor nicht gar langer Zeit in Prag mit 
der Frau eines Beamten, der ſich ihrer entledigen wollte, 
nachdem er ibre juͤngere Schweſter in ſein Haus ge— 
nommen und verfuͤhrt. Die arme Frau ward in die 
duͤſtern Mauern des Prager Provinzial-Zwangsarbeits⸗ 
bauſes geſperrt, und trotz ihres Antrages auf Scheidung, 
trotz ihrer Verzichtleiſtung auf Subſiſtenzbeitrag, unter 
Dieben, Vagabonden und Betruͤgern feſtgebalten. 


Als Lablache, der bekannte umfangreiche Saͤnger, 
im verwichenen Sommer in London war, erregte er 
die allgemeinſte Bewunderung tbeils wegen ſeines vor— 
trefflichen Geſanges, tbeils wegen ſeiner ungebeuern 
Starke, und mehrere Viebmaͤſter fuhren bei ihm vor, 
um zu erfahren, welchem Mittel er feine koͤrperliche 
Aus dehnung verdanke. Der große Kuͤnſtler verlor ſchon 
ſehr die Achtung vor den Englaͤndern, es ſollte ibm 
jedoch noch ſchlimmer gehen. Lord Verinon frug ihn, 
ob er Stunden gebe, und was er dafür nebme, Lablache 
fagte eine Guinee, und man war damit zufrieden. Tag 
und Stunde ward feſtgeſetzt. Lablache erſchien und 
wurde in das Beſuch zimmer gefuͤbrt, woſelbſt eine große 
Geſellſchaft verſammelt war. Lablache glaubte ſich in 
der Zeit geirrt zu haben, ward jedoch verſichert, daß 
er ganz gelegen komme. Langſam verfloß eine Stunde, in 
welcher man ſich ſparſam und einſylbig mit ihm unter: 
halten, deſto mebr aber geziſchelt hatte; dann erhob ſich 
die Frau vom Haufe, gab ihrem Kammerdiener eine 
Guinee, dieſer gab fie dem Sänger und erinnerte ihn, 
daß wenn er ſonſt noch Geſchaͤfte habe, die Stunde zu 
Ende ſei. — Er frug nach dem Schüler, den er uns 
terrichten ſolle. — „O,“ ſprach die Lady, „von Unter⸗ 
richt iſt keine Rede, wir wuͤnſchten Sie nur in der Nähe 
zu ſehen, und fragten desbalb was die Stunde koſte.“ 


— — 


Neueſte Pflichten. 


Eine der Pflichten nur iſt es, die immer jetzt herrſchender 
ird 


wird, 
Stets für den eigenen Seckel, aus Seckeln der Andern zu 
ſorgen. 
Eduard. 
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Reife um bie Welt. 


Das wuͤthende Fieber, welches Deutſchland bei 
Anweſenheit des Pianiſten Franz Liszt ergriff, hat ſich nun 
nach Spanien erſtreckt. Liszt befindet ſich in Madrid, man 
bringt ihm zu Ehren vom Abend bis zum Morgen Sere— 
naden, man beſchenkt ihn mit Ehrenſaͤbeln und Ehrenpiſtolen, 
man beſchenkt ihn mit Kraͤnzen, und hat bei ſeinem zweiten 
Concert ihn und den Flügel, auf dem er ſpielte, im eigent— 
lichen Sinne des Wottes unter Lorbeerktraͤnzen und Blu⸗ 
menbonquets begraben; er geht nie ohne eine Escorte von 
ein Paar tauſend Leuten nach Hauſe, iſt jedoch ſchon drei 
Mal beraubt worden, und zwar nicht ſeiner unſchaͤtzbaren 
Kraͤnze, ſondern feiner ſchaͤtzbaten Boͤrſe, feiner ſchaͤtzbaren 
Uhren, feiner Ringe, Tabatieten und anderer Koſtbarkeiten. 
Was macht er ſich daraus, der Ruhm geht Über Alles, und 
den kann dem großen Manne, dem Napoleon mit dem 
Fluͤgel, Niemand nehmen. 

** Am 15. November verhaftete der Buchhaͤndler 


* 


“x 
* 


Daubree in der Paſſage Vivienne zu Paris eine junge wohl- 


gekleidete Dame, welche ihm einen Almanach im Werthe 
von J Franc entwendet hatte. Er hoͤrte auf die unter 
Thraͤnen der Reue angebrachte Bitte fie, zu ftonen, fie nicht 
zu entehren, durchaus nicht, und brachte fie zu einem Polizei⸗ 
Commiſſair. Dort in der Aufnahme des Protokolls, als 
er ſie zwang ihren Namen zu nennen, ſtieß ſie ihm ploͤtz⸗ 
lich einen Dolch in Da Herz, ſo daß er ene todt 
zu Boden ſank. 

„ Ein Knabe v von 51 Fin malte im Juli d. J. 
großes Auſſehen durch ‚feine eigene frühzeitige Entwickelung. 
Er hatte damals wie er im Juli in Hannover gezeigt wurde, 
bereits 4 Fuß 9 Zoll Höhe, eine ganz ungewoͤhnliche Stärke, 
bedeutende Zeichen von Bart, und war zum Juͤnglinge voͤllig 
herangereift, obſchon er ſonſt alle kindiſchen Neigungen der 
Knaben ſeines Alters hatte. Machten aber damals die 
Zeichen der Mannbarkeit den Aerzten don viel zu ſchaffen, 
fo thut es jetzt bei dem nunmehr ſechsjaͤhrigen Knaben die 
wirklich eingetretene Mannbarkeit in noch hoͤherem Grade, 
es find namlich aus den verſchiedenen Staͤdten, in welchen 
et für Geld gezeigt worden iſt, über dreißig Klagen von 
jungen Mädchen eingelaufen. Wenn das fo fortgeht, fo 
laßt dieſer Sohn des Schuhmachers aus dem Hannoverſchen 
Dorfe Beverſen, den berüchtigten ſpaniſchen Don Juan 
weit hinter ſich zurück. 

, Am 17. November brannte zu Altona das Haus 
eines Faͤrbers ab, die Flamme nahm mit folder Gewalt 
und Schnelligkeit überhand, daß aus dem ſtark bewohnten 
Haufe ſich nicht Alle retten konnten und eine juͤdiſche Far 
milie das Opfer dieſes Ereigniſſes wurde. Man fand die 
verkalkten Gebeine der Eltern und dreier Kinder neben einer 
eiſernen Geldkiſte, umgeben von dem Metall, welches ſie zu 
retten geſucht hatten und das fie in das Verderben ſtuͤrzte. 


= 


. Die großmuͤthigen Engländer haben ihren Ger 
ſandten am ſpaniſchen Hofe, Bulwer, beauftragt, der ſpa⸗ 
niſchen Regierung wegen des in Grund gedohrten Schiffes 
el Rayo Entſuldigungen (kein Druckfehler für Ent⸗ 
ſchadigungen) anzubieten. Man hofft, daß der gefeierte 
Dichter, der zu feinem Zeitvertreib Geſandter iſt, dieſes in 
der von ihm bekannten und geſchätzten Feinheit, zur Aus 
fuͤhrung bringen werde. 

„Am 12. November wurde in Munchen, am hellen 
Tage, die junge Gattin des Hauptmanns v. Neumayer und 
deren Dlienſtmaͤdchen, durch Abſchneiden des Halſes mit dem 
Raſirmeſſet ihres Gatten, ermordet; der Thaͤtet, hoͤchſt wahrz 
ſcheinlich der Bediente des Hauſes, hat ſich mit der, aus 
dem erbrochenen Pulte geſtohlenen Baarſchaft aus dem 
Staube gemacht. 

In einem deutſchen Blatte findet man die Nach— 
richt, daß im Sunde ein Boot umgeſchlagen fei, zwei Mens 
fiten und drei Schweden befanden ſich darin und ertranken— 
Zu welcher Rage von Thieren gehören nach der daͤniſchen 
Naturgeſchichte die Schweden? 

„ Im Jahr 1840 ſoll nach dem Tode des Baron 
Nathan von Rothſchild ein Inventar des Vermögens auf 
genemmen und feſtgeſtellt fein, daß es ſich auf 4⁵⁰ Mil⸗ 
lionen Franes belaufe. 

** Oer „ewige Jude“ von Sue, welcher durch einen 
Anſchlag an der Kirche St. Euſtache zu Paris allen Glaͤu⸗ 
bigen zu leſen verboten worden iſt, hat dadurch eine Ver⸗ 
bleitung gewonnen, die an das Unglaubliche grenzt. 

„ In Wuͤrtemberg wird von einem Caplan Lauter, 
einem jüdiſcden Convettiten Brühl, und einem Zuchthaus⸗ 
Straͤfling Staͤger ein katholisches Gorröbefationb eee 
herausgegeben. 

Die Elite der ungariſchen Nation, die Doputicten 
der zweiten Kammer haben, als der Erzherzog Carl den 
Landtag im Namen des Könige: von Ungarn ſchließen wollte, 
ein fo furchtbares Geſchrei erhoben, daß man es von Preß⸗ 
burg bis Wien, alſo ſechs Meilen weit gehöre hat, und 
daß mehren Hunderten der Schreier ſelbſt, das Trommelfell 
auf einem oder auf beiden Ohren geplatzt iſt. 

„ In Folge der mehterwaͤhnten Stuͤrme und Wol⸗ 
kenbrüche iſt der Poftenlauf durch ganz Frankreich in . 
ordnung gekommen. Waͤre dies das Einige! b 

** Ein Bauernjunge bei Poditz in der Nähe von 
Altenburg auf dem Felde Schafe huͤtend, zuͤndete einen ab⸗ 
geſtorbenen Weidenbaum an, um ſich an dem Feuer zu 
wärmen; ein Jäger kam heczu, bedrohte den Knaben mit 
ſchwerer Strafe, und dieſer, um ſich derſelben zu entziehen, 
ſprang in eine mit Waſſer gefüllte Vertiefung eines Steln⸗ 
bruches und ertrank. Die wahtſcheinlich zwiſchen dem Ge 
feſtgeklemmte Leiche hat man noch nicht aufgefunden. 
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Vohannes Ronge. 


ni) Frankfurt, vom 18. November. 
In der Beilage zum „ Frankfurter Journal“ leſen 
wir heute Folgendes: „Ueber das ſeitherige theologiſche Wir⸗ 
ken des, durch die vorherrſchende Macht der Verhaͤltniſſe 
von ſeinem Amte ſuspenditten katholiſchen Prieſters Johan— 
nes Ronge iſt uns heute von einem bieſigen ſehr achtbaren 
Banquier die nachſtehende authentiſche Mittheilung aus 
Breslau zugekommen. Dieſt Mittheilung giebt die lange 
ſchon erwünſchte Aufklaͤrung uber die Perſon und Stellung 
Ronge's, und die eigentliche Urfache feiner Abfegung. Durch 
die Mittheilung dieſes verbürgten Briekes wird wohl allen 
6 eiteren Verkeber igen, die man an dem tadelloſen Wandel 
nes nach Wahrheit und Reinheit feines Glaubens ſtreden⸗ 
den kotholiſchen Geiſtlichen verſuchen dürfte, am Kräfiigiten 
degegnet werden: . 


l Blreslou, vom 11. November, 
„ „Johannes Ronge hat in Beeslau ſtudirt und wurde 
eee Seminar zum katholiſchen, Priefter ausge⸗ 
det. Er zeichnete ſich votzügli aus durch den Fleiß und 
raſttoſen Eifer, mit welchem er den Studien oblag, fowie 
butch hohe Sittenreinheit, fo daß feine Vorgeſetzten aͤußerten, 
ſie hatten noch ſelten einen jungen Mann unter ihrer Lei⸗ 
tung gehabt, der mit einem fo tiefen und heiligen Ernſte 
die Wahrheiten der katholiſchen Religion zu erforſchen fumte. 
ach ſeinem Austritt aus dem Seminar wurde er Kaplan 
in Grotthau, etwa 7 Meilen von Breslau, In dieſer 
tellung übernahm er zugleich den Unterricht der Kinder 
Und gewann ſich durch Ernſt und Milde, durch vorzuͤgliche 
baͤdagogiſche Leftungen die Liebe derſelben fo, daß ſie ihn 
wie einen Vater verehrten; nicht weniger beſaß er die Ach⸗ 
tung der Eltern, ungtachtet ihm ein Pfarrer zur Seite 
tand, der aus Neid und Eiferſucht ihn, anzuſchwaͤrzen 
ſuchte. In dieſer Zeit nun war bekanntlich das Visthum 
Iteslou ohne Biſchof, da Sedlnitzky abgedankt hatte. Hr. 
Demhert Ritter nannte ſich, ungeachtet er dom Staate 
An war, Bisthumsverweſer und erlaubte ſich 
Cie el wer Uedergriffe, die ihm in einer veröffentlichten 
abinets Ordre fireng verwieſen wurden. Ueberbaupt trat 
„Mt die Ultramontauen- und Jeſuiten-Parthei ſcrof berupr, 
Wü e derte die jüngere Geiſtlic keit und dehertſchte 
M t einer eiſernen Gewalt die Freiheit der Gewiſſen. Da 
at Ronge — jedoch ohne Namensunterſchrift — in den 
Sleſiſchen Vaterlands⸗ Blüttern auf und tuͤgte in ſtrenger 


got 
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4 Dampfösst 


Am 3. December 1844. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Sprache die Jeſuiten Umtriebe des hieſigen Dom-Kapitels 
das, wie geſagt, vom Domheern Ritter ganz und gar bes 
herrſcht wurde, ſeldſt nachdem der neue Fürſtbiſchof Knauer 
gewaͤhlt war. Als Ronge auf ſein prieſterlichts Ehrenwor 
geftagt wurde, ob er der Verfaſſer des Artikels ſei, bekannte 
er ſich dazu, da er unfaͤhig war, zu luͤgen, und bereit, 
fuͤr feine Ueberzeugung Alles zu opfern. Da ſollte er zu 
ſtrenger Poͤnitenz ins hieſige Seminar geſteckt werden, weil 
er aber ſchon fruͤher die Knechtſchaft, in welcher die Geiſter 
in dieſer Anſtalt gehalten werden, kennen gelernt halte, ſo 
gehorchte er nicht und wurde deshalb von ſeinem Amte 
ſuspendirt. Mit weſchem Schmerz die katholiſche Gemeinde 
in Grotthau ihn ſcheiden Tab, geht daraus hervor, daß 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich fuͤr den⸗ 
ſelben beim Dom⸗Capitel verwandten. Natuͤrlich vergebens. 
Ronge begab ſich darauf nach Laurahuͤtte, einem Hüͤͤtten⸗ 
werke in einer Colonie bei Beuthen in Oberſchleſien, und 
unterrichtete die Kinder der dortigen Beamten. Auch hier 
gewann er ſich durch ſeine in jeder Beziehung ausgezeichneten 
Eigenſchaften die Liebe und Achtung der Eltern wie der 
Kinder. Von hier aus nun ſchrieb er den Betef über den 
Trier'ſchen Rock in die Sächſiſchen Vaterlandsblaͤtter. 
Daß derſelbe aus ſeiner innerſten Ueberzeugung hervorgegan⸗ 
gen iſt, bedarf nach dem Voretwaͤhnten kaum det Vetſiche⸗ 
rung. Ronge iſt jeder Luͤge in Thaten wie in Worten 
ganzlich unfähig; er iſt, was Tugend und Sittenreinheit 
beitifft, aͤußerſt, vielleicht zu ſtreng gegen ſich, aber eben fo 
nachſichtig und mild gegen Andere. Nur das fetzige offene 
Treiben der Ultramontanen und Jeſuiten ergreift ihn mit 
heiligem Eifer, und in dieſem Eifer hat er den bekannten 
Btief geſchrieben. Uebrigens was die Einen wuͤnſchen — 
und die Andern fürchten —, daß Ronge zum Proteftans 
tismus übertteten möge, wird nie geſchehen. Ronge iſt und 
bleibt treu dem katholiſchen Glauben in feiner Wabrheit 
und Reinheit; aber er iſt und bleibt auch ein unverſoͤhnlicher 
Feind der Vetfinſterung, des Aberglaubens und der Jeſuiten. 
Schließlich bemerke ich nur noch, daß jedes Wort, das hier 
niedergeſchtieben, ganz der Wahtbeit gemaͤß iſt. — Von 
einem Freunde Ronge's. Breslau, den 11. Novbdr. 1844." 

Nachſchrift. Auch in Laurahütte ſcheint Ronge der“ 
Brief Unannehmlichkeiten zugezogen zu haben, denn er hat 
dieſen Ott verlaſſen und befindet ſich jetzt bei dem Grafen 
von Reichendach auf Woltdorf dei Neiffe, wo er allerdings 
vor jeder Verfolgung geſſcbert ſt. : i 
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ess * 5 e ate r. 
Am 28. Novbr. Marſe von Medleis. Original. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. Vorher: „ 777. 
Poſſe in 1 Act von Carl Lebruͤn. 


Am 29 Novbr. 
Dieſe berühmte Jugendarbeit des Verfaſſers der Rauber 
ging am Freitag Über die hieſige Bühne; der Ruf nach 
claſſiſchen Stuͤcken ertönte fo allgemein, daß man geglaubt 
| 


Fiesko. Trauerſpiel von Schiller. 


bitte, es werde unſer Haus fo gefüllt fein, daß kein Apfel 
zur Erde könne — wie viele Aepfel haͤtten da fallen, vielleicht 
auch lange liegen koͤnnen, ohne zertreten zu werden. Es 
erinnerte uns dieſe Erſcheinung an die Scherzfrage, was für 
ein Unterſchied zwiſchen Romanen und Geberbüchern ſei, die 
erſtern werden viel geleſen und wenig gekauft, die andern 
werden viel gekauft und wenig geleſen, man konnte es auf 
claſſſche Meiſterſtucke der Dramaturgie und auf Poſſen, 
Vaudevilles ꝛc. anwenden, die erſtern werden begehrt und 
nicht beſucht, die letztern werden hochmuͤthig verachtet und 
doch beſucht! Die Darſtellung bekannt, und faſt unveraͤndert 
beſetzt wie früher, war im Allgemeinen eine ſehr gelungene 
zu nennen. Oie Mitwirkenden waten von dem Geiſte 
ibrer Rollen durchdrungen und leiſteten was man irgend 
verlangen darf, nur Mad. Geisler als Gräfin Imperiali 
genügte nicht volltommen, es iſt indeſſen auch eine Rolle, in der 
wir die ‚größten Künftlerinnen haben ſcheitern geſchehen. 
Fiesco glauben wir als eine Glanzrolle des Deren Ditt be⸗ 
zeichnen zu durfen. Dr. Morvell. 


ns 


Kajütenfracht. 

— Der Teufel iſt los! Eine Wittwe, zum Com⸗ 
munal⸗Verbande der Stadt gehoͤrig, welche ſich und ihre 
minderjährigen Kinder durch den Betrieb eines kleinen Brand: 
weinſchanks ernährt, hatte das Unglück, daß ihr Sohn, ein 
thaͤiger Jüngling von 18 Jahren, ſchwet erkrankte. Er 
litt von Zeit zu Zeit an Kraͤmpfen, die jedes Mal von 
einem innern Getoͤſe, einem lauten Gepolter im Leibe ber 
gleitet waren. Im ſtaͤdtiſchen Lazareth hatte er von den 
Kraͤmpfen nicht ganzlich befreit, werden können und befand 
ſich wieder im Hauſe der Mutter, als dieſe von einem alten 
Weibe darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß ihr Sohn 
ohne Zweifel den Teufel im Leibe hätte, und ſie doch An⸗ 
ſtalten machen ſollte, ihn bald austreiben zu laſſen. Die 
Wittwe, mit ſolcher Kurmethode gaͤnzlich unbekannt, erkun⸗ 
digte ſich nach dem Arzte, der ihren lieben Sohn von ſeinem 
ſchweren Uebel zu befreien im Stande waͤtre, und wurde 
darauf von jener Alten an den Geiſtlichen zu Mm. 
verwieſen. Was thut eine Mutter nicht für, ihe leidendes 
Kind! Auch dieſe ſcheute keine Opfer. In M. .., anges 
kommen, ‚erklärte der Geiſtliche, ein katholiſcher Herr, daß 
et allerdings die Macht beſaͤße, den Teufel aus zutreiben; 
edoch ſchlüge das heilige Mittel nut dei rechtgläͤubigen Pa: 
tienten an; er konnte im vorliegenden Falle beim beſten 
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Willen deshalb nicht helfen, weſl die Wittwe mit ihren 
Kindern der evangeliiben Kirche angehörten , alſo Ketzer 
wären, Um jedoch einen Beweis ſeiner Theilnahme und 
Bereitwilligkeit zur Huͤlfsleiſtung zu geben, machte er dem 
Juͤnglinge den Vorſchlag, zur katholiſchen Religion uͤberzu— 
treten, und verſprach in dieſem Falle, ibm den Teufel ſicet 
aus zutreiben. Der Jüngling blieb einige Zeit in M.... » 
was dort mit ihm geſchehen, darüber wird jener geiſtliche 
Herr Auskunft geben koͤnnen — genug, als er wieder in 
das elterliche Haus zurückkehrte, war er — geheilt, d. h. 
von den mit Gepolter im Leibe verbundenen früheren 
Kraͤmpfen befreit und katholiſch geworden, hatte aber den 
„Weichſelzopf“ bekommen, wovon er auch jetzt nech nicht ber 
freie iſt z die fruͤhere innerliche Krankheit hat ſich alſo einen 
Ausweg geſucht. — Er kann wieder feinen Geſchaͤften nach⸗ 
gehen, indem fein jetziger Eörperlicher Zuſtand erträglicher iſt, 
als der fruͤhere. Als man die Wittwe fragte, ob es ihr 
ganz gleich ſei, daß ven allen ihren Kindern der eine ſebt 
einer andern Confeſſion angehoͤre, ſagte ſie ach ſelzuckend und 
ſeufzend: „Was ſollt' ich machen!“ — Nun ſage Einer 
noch, es geſchehen heutzutage keine Wunder mehr! —- 


— Im Rathskeller, deren Beſizet dem Danziger Publis 
kum ſchon manche Uebertaſchung geliefert haben, wird eine 
neue vorbereitet. Derſelbe wird namlich vom 4. d. Mts. 
mit Gas beleuchtet werden, welches aus Herz bereitet, völlig 
geruchlos und von auſſetordentlicher Leuchtkraft iſt. 1 
hatten Gelegenheit, das ganze Laboratorſum und die zut 
Erleuchtung nörbigen, Anſtalten, ſo wie die ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Wirkung diefer ſchoͤnen Flammen zu ſehn, und konnen 
nicht umhin, unſere Leſer darauf aufmetkſam zu ma weg. 
Herr Capellmeſſter Voigt hat zu der mit der Eröffnung 
verbundenen Feierlichkeit einen neuen Galopp componſti, 


deſſen Originalität ohne Zweifel ungemein anſprechen wird. 
rt ’ nG 55 
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Neufahrwaſſer, den 15. Nobr. 1844. 


(Fortſetzung.) 1 
f Ueberdies droht der armen Vorſtadt auch ein anderer, 
vielleicht noch wichtigerer Verluſt, denn der neue Kanal, der 
bereits unter der Aufſicht des für alles Beſſere fo warm beſorn “ 
ten Hafenbau-Inſpectors Herrn Pfeffer und unter der uners 
müdlichen Leitung des Herrn Conduckeur Pier ſon bis auf den 
Waſſerſpiegel ausgegraben‘) und zum Theit mit Pfahlwerk LM 
künftigen Ufer‘ verſeben iſt, erhaͤlt die Tiefe, daß ſelbſt 0 4 
völlig beladene Schiffe Fünftig in die Weichſel und fo nach Dan 
zig gehen können. Dabei verlieren aber ſchon, die Wemertie 
benden in Fahrwaſſer. Jedenfalls aber ſoll die an 17 
Mündung verfchlefene Weichfel kantig zur Mihterraft für d 
zurückbleibenden Schiffe dienen und es iſt nicht zu verkenn 


cy 
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) In einer Tiefe von 8 oder 9 Fuß fand man unter, 
2 Särge 17 Gerippen, die nach dem Kirchhofe, Hin 
wurden. Wie fie bicher gekommen, läßt ſich nicht ern 
erklaren, ats daß vor BO Jahren vielleicht bier d. Reh 
glückte in den Dünen begraben wurden. Anm, 
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welche Wohlthat dieſe e d e een Schiffen 
biedurch geboten wird. e n kund rfen dieſelben in der 
Weichſel Feuer und Licht am Bord haben, was im Hafen bei 
großer Strafe nicht ſtattfinden wird, dann koͤnnen hier fchen, 
und weit bequemer, die Schiffe für das Frühjahr zugeladen 
werden, endlich aber iſt der Verkehr- mit der Stadt weit 
kurzer und bequemer. Die Schifffahrt ſcheint ſich trotz aller 
Conjunctun Klagen von Jahr zu Jahr mehr zu heben „denn 
ſelbſt in dieſem Jahre werden ſchon über 1500 einpaſſirte Schiffe 
gezählt, was frühere Jahre, nicht aufzumeifen haben und die 
durch den Kanalbau möglich werderde ſchnellere Abfertigung der 
Frachten durfte auch wohl noch zur größern Concurrenz beitra⸗ 
gen. — Uaſere Damofboote haben bereits ſeit einigen Wachen 
ihre ſtundenzeitige Fahrten und zwar deswegen einſtellen mu ſen, 
gi an dem Pfeil ſebhr bedeutende, an 97 Blitz aber kleinere 

eparaturen noͤtbig wurden, welche da permanente Hin und 
er zu ſiſtiren nothig machten und weil n in den Tagen 

8 Herbſtes war, wo die regelmäßkgen Fahrten aufzuhoͤren 
Dflegem, ſo hat ſich der Blitz in der letzten Zeit nur noch mit 
Bugſiren beſchaͤftigt und alſo weſentlich zur Bequemlichkeit und 
Befoͤrderung der Schifffahrt beigetragen. — Unſer erſtes Dampf⸗ 
boot Rüͤchel⸗Kleiſt iſt dem Meeresgrunde wieder entriſſen worden 
und der tuͤchtige Führer deſſelben „ Capt. Fiercke, der faſt ein 
ganzes Jahr ebenfalls bei der Hergusdrinanng. des zu Rettenden 
beſchaftigt war, hat die Freude gebabt, die Dampfmaſchine be⸗ 
reits nach Danzig und das Wrack nach Pillau transportirt zu 
wiſſen. So alſo haben wir die Hoffnung wieder zu einem 


neuen und viel beſſeren Dampfboote, welches die noch gut er⸗ 
ba.tene Dampfmaſchine des R.⸗K. erhalten ſoll, und zwar recht 
den 18. d. M. war die letzte Vorſtellung des Theatrum mun⸗ 


ald zu bekommen, wenn es ſich beſtätigt, daß unſerm vielver⸗ 
dienten Scfsbumeffer Klawitter 4 Bau deſſelben bereits 
ktcagen fein fel. - Cechluß folgt.) 
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Königsberg, den 21. Nobbr. 1844, 
* j (Fortfegung aus Nre. 142.) 
Am Geburtstage Ihrer Majeſtät u nigin, Mittwoch 
den 13% d. » ur je Site 
d Herr Buchholz,. der ſchon 23 Jahrt bei hieſiger "Bühne 
Agagirt iſt, bielt eine Feſtrede und war Beneſtziant an dieſem 
Abende. — Der „Verein zur Unterſtuͤgung armer Schulkinder“ 


datte gleichfalls diefen Tag für feine Anſtalt zu einem Feſttage 


ſewacht, indem feine Pfleglinge feſtlich bewirthet wurden, öffent: 
bie Spenden an Kleidungsſtücken, Schuhen und Leyrmitteln er⸗ 
* en, Reden gehalten und Rechenſchaft von Einnahme 
2450 uegabe gegeben wurden. Die Einnahme betrug etwa 
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blieb. Beklejdet wurden 319 Kinder (181 Knaben und 
Mädchen.) Auf ähnliche, würdige Weiſe feierten auch die 
ders Minderfchulch des Dintervereins“ den Geburtstag unferer 
und deten Landesmutter. Auch hier zeigte ſich die Theilnahme 
ih 1 Wohlthaͤtigkettsſinn der Koͤnigsberger ſo reichlich, daß 
ech iner dieſer Schulen allein 90 Kinder mit. Kleidern und 
als den derfeben wurden. Geſtern Mittwoch den 20. wurde 
an „Pochzeitsbeneſize des Schauspielers Herrn Henſel, der ſich 
A1 ae Tage mit dem als Liebhaberin engagirten Fräul, 


fe Ungarn, und Keige“ und „ein, lebendes Bild“, welche Vor⸗ 
baten. 
Das ganze Publikum war ja zur Hochzeitsfeier einge⸗ 
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Nachbarn 85 dem bekannten date N Roman; die 


Hebel angewandt hat, um das Gef d den Pumpenſtiefel 
NE eee Ae N . 0 
Damen und auch bei weichmͤthigen perre wohl gelang. Schade, 
daß das Humotiſtiſche, wodurch der Nom ſo intereſſant wird, 
in dieſer Bearbeitung gänzlich weggefallen iſt, und nur die ruͤh⸗ 
renden und ergreifenden Scenen mit Knalleffecten bei den Schluß⸗ 
acten hervorgehoben find. Geſpielt wurde im Ganzen recht aut, 
Mad Juſt gab die Generalin von Mannsfeld, einen Character 
der ſchwer darzuſtellen iſt, und es gelang ihr der zweite Theil 
der Aufgabe , wo dieſes kraftige egoiſtiſche Weib durch Gram 
niedergebeugt iſt, beſſer als die beiden erſten Acte. Fräulein. 
Reinbeck und Herr Schunke als Ebepaar recht brav, Herrn 
Aſcher gelingen die ſentimentallen Rollen weniger; Fraͤutein 
Rude nowl. zeigt von vier Gefühl und iſt eine liebliche Bühnen⸗ 
erſcheinung; bei größerer Aufmerkſamkeit auf fi ſeibſt wird 
dieſeloe auch das Lispeln, das bis weilen ſtoͤrend hervortritt, 
anz ablegen. — Am Sonntage wurde ein Concert zur Unter⸗ 
ügung und Erziebung eines Waiſenknaben gegegen, das — 


Ehre den Koͤnigsbergern! — recht zahlreich und glänzend beſucht 
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Rehlr., die Ausgabe 1020, fo daß ein Beſtand von 1122 | 


war. Am Mittwoch d. 20, d. gab Herr Muſikdirector Engel⸗ 
hardt, der ſich feit einigen Jahren als Pianiſt bier niedergelaſſen 
und ſich bier durch feinen gediegenen Clavier⸗ und Geſangunter⸗ 
richt manches Verdienſt erworben hat, ein Conzert im Saale 
„der deuiſchen Reſſource“, das recht viel Unterhaltung der 
währte. Beſonders anſprechend war ein Quadruple⸗Concett auf 
4 Flügen, das von Schülern des Gonzertgeders recht exact und 
mit vicler Fertigkeit ausgeführt wurde. Es wäre gewiß be⸗ 
ſuchter geweſen, wenn an demſelben Abende nicht das Hochzeits⸗ 
benefiz des Herrn Henſel ſtattgefunden gaͤtte. — Am 1 0 

’ 


deſſen in einer früheren Nummer dieſes Blattes lobend Erwah⸗ 


nung gethan wurde. Der Golf von Neapel, das Schloß Harten⸗ 
ſtein und Agra. die Hauptſtadt der ehemaligen Groß moguln nebſt 
komiſchen Scenen von mechaniſchen Tänzern und Methamorphoſen 
waren Gegenſtande dieſer letzten Vorſtellung, die von dem zahle 
reich verſammelten Publikum mit vielem Applaus aufgenommen 
wurden. Nächſtens werden die Vorſtellungen der Mad. Thiemer 
in Danzig beginnen, auf welche hiedurch nochmals aufmeakſam 
gemacht wird, indem dieſelben nicht bloß Kindern, ſondern auch 
Erwachſenen eine angenehme Unterhaltung bereiten. — Auch Hr. 
Lexa, der den Sommer über in Danzig weilte, hat uns mit 
feinen Panoramen, unter denen Mos kau Perersburg, Berlin 
und der Brand von Hamburg hier gezeigt wurde, nebſt ſeinen 
Dioramen bereits verlaſſen; bald werden die Weihnachtsausſtel⸗ 
lungen der Conditoren die Schauluſt wieder beleben. 
: (Schluß folgt.) 


Dirſchau, den 30. November 1844, Abends 6 uhr. 


Bei dem eingetretenen Froſt zeigte ſich bereits heute 
mittag ſo viel Eis im Strom, daß bie Schiffbruͤcke ſofort abge⸗ 
fahren werden mußte. Die Paſſage wird vorlaufig noch mit 
dem Fährprabm an der Leine bewirkt. Der Waſſerſtand iſt 
12 Fuß 10 Zoll. Edesse a 


Dirſchau, den 1. December 1844, Abends 6 uhr. 

Der Strom treibt über die ganze Breite mit Eis. Die 
Paſſage wird dei Tage für alles Fuhrwerk mit dem Spigprab⸗ 
men bewirkt, iſt ſedoch Nachts geſperrt. Das Waſſer fällt und 
ſteht 12 Fuß 3 Zoll. ö An u 10 


7797 970% 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers. 
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Er ſte . 
tung in Dan 


4 um in dem induſtriellen Streben 31 ſo ganz gegen 
andere Staͤdte Preußens zurückbleiben zu wollen, "find wir 
ſchon ſeit ‚längerer, Zeit darauf bedacht geweſen, für den 
Rathsweinkeller eine brillantere Beleuchtung herzuſtellen. 

Dieſe Idee hat ſich jetzt realiſirt, indem wir mit ber 
deutendem Koſtenaufwande einen Harz Gas- Apparat haben 
einrichten laſſen, welcher ein Licht erzeugt, das man bis 
dohin in Danzig nicht ſo ſchöͤn gekannt und wohl nichts zu 
wünſchen uͤbrig laͤßt. 

Die erſte auf dieſe Art erzielte Beleuchtung des Raths⸗ 
weinkellers findet nun em Mittwoch den 4. December e. 
Abends, bei vellſtaͤndigem Conzert à la Strauß, unter per⸗ 
ſoͤnlicher Direction des Herrn Muſikmeiſter Voigt, ſtatt, 
Der Anfang des Conzertes iſt um 6 Uhr, und iſt von 
jeder Perſon ein Billet a 6 %. zu loͤſen, welches am 
Buffet wieder für > .: in Zahlung angenommen wird. 


Warme Getraͤnke werden an dieſem Abende nicht verabreicht. 


Lie rau & Sünde 


In der . Büchbandtung von Fr. Sam. Gerhard i 


for eben erſchienen und zu haben: 
1 für. den evangeliſchen 
8. Preis unge⸗ 


Gottesdien Fünfte. Ausgabe. 
bunden, auf gewöhnlichem Druckpapier 13 her, auf 9 
Maſch. Druckpapier 22 Syn: 

Ferner iſt daſeldſt zu * his 
Melvdieen- Büchlein zum 1511 5 NT 
Pteis: 5 Igr 


um alle Koften zu unferer neu eingerichteten Harz 
Gas⸗Beleuctung genau berechnen zu können, erſuchen wir 
alle Diejenigen, welche eatweder Material oder Arbeiten zu 
obigem Zwecke geliefert haben, ite Rechnungen jedenfalls 
noch ver Schluß dieſer Woche bei uns einzureichen. Spaͤtere 
Aurerpttuingen bleiben unberuͤckfichtigt. 

„„Liergu & Zünde. 


— 


1 
* 


Geyreßte Lederdeckel zum Einbinden des Geſang⸗ 
duches ſind in Auswahl vorraͤthig bei Gerhard. 


Schiff⸗Bauholz. x 
Girca 120,000 Cubickfuß eichenes von ſachverſtaͤndigen 
Schiffsbauleuten ausgearbeitetes Schiffsbauhelz iſt zu ver⸗ 
kaufen. Der Transport wird durch die Cpauſſce, die zu 
dem 3 Meilen entfernten Seehafen 970 erleichtern 
a» Das Nähere ertheilt auf fr. Zimmermann in 
Friedland⸗Mecklenburg. 


A re ver Rüben, bei 
Wilh. Faſt. 
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a7 und d Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


heatrum mundi 
im Apollo⸗Saal des Ruſſiſchen Hauſes. 
Dienſeng den 3. und Mittwoch den 4. Decbt. 
Die Inſel Corfü; hierauf: Schloß Hartenſtein (Winter- 
landſchaft). Aufang 7 Uhr, Ende nach 8 Uhr. 
Verw. L. Thiemer, aus pa 


Sur Comptoire und ‚Sefchaltslente, 
In der Buchhandlung von Pr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 400, iſt fo eben erſchienen: 


Tägliches Geſchafts und 
Notizbuch a. d. Jahr 184, 


für . aller Art. 


hoch halb Folio. Gebunden Preis 174 „Av: 

Dieſes —— und Notizbuch iſt dazu beſtimmt, 
um geſchaͤftliche und andere Notizen aller Art einzutragen, 
damit man ſich unfehlbar und zur rechten Zeit 
an das, was man vielleicht nach ein paar Tagen, vielleicht 
auch erſt nach Wochen oder Monaten zu thun bat, erinnere, 
Wer koͤnnte ſich immer auf ſein Gedaͤchtniß verlaſſen! — 
Ein ſolches Notizbuch, regelmäßig jeden Morgen zur Hand 
genommen, iſt ein ſicher erinnernden Freünd, ein Freund, 
der Geld erſpart und verdient, denn Zeit verloren, 
iſt baares Geld verloren! 

Ferner iſt daſelbſt erſchienen: 


Kleiner Comtoir⸗Kalender 


für das Jahr 18455. 


Auf Pappe gezogen, mit Goldrand 10 Fe, ohne Gold- 
tand 5 e: 85 


So eben iſt erſchienen 
und bei B. Kabus, Langgaſſe, dem Rathhauſe gegen 


über, zu haben: 


Protestantismus und Katholieismas 


und die Schriften der Herren Torn⸗ 


wald und Landmeſſer von H. Werthe 
Preis 6 Igr. 


Frische * Feigen, 
pflaumen, franz. Früchte in Cartons und in Syrup, Tlau⸗ 
benrofienen, Princeßmandeln, Succade, candirte Pommerane 
zenſchaalen empfiehlt Mun en u Carl E. A. Stolckt, 


Teltower Rüben | 
Carl E. A, Stolcke, 
3 


Datteln, Cathatines⸗ 


empfing 


